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Grußwort von Herrn Landrat Dr. Winfried Hirschberger  

Die Ortsgemeinde Blaubach hat in den letzten Jahrzehnten einen für 

viele Gemeinden im Landkreis typischen Wandel verkraften müssen. 

Die traditionell prägende Landwirtschaft hat ihre Bedeutung fast völ-

lig eingebüßt, in der Folge hat sich Blaubach von einer bäuerlichen zu 

einer ländlichen Gemeinde weiterentwickelt. Bäuerlich und ländlich 

sind Begriffe, die oft als deckungsgleich verstanden werden, es je-

doch keinesfalls sind. Eine ländliche Gemeinde muß völlig andere 

Strukturen haben als eine bäuerliche, die sich in erster Linie an den 

Erfordernissen der Landwirtschaft ausrichtet.  

Am Beispiel Blaubach lässt sich gut zeigen, wie sich dieser Strukturwandel vollzogen 

hat. Blaubach ist heute eine Gemeinde, deren Charakter nicht verdorben wurde, sie ver-

steckt ihre Vergangenheit nicht und ist doch eine moderne Wohngemeinde. Die Nähe zur 

Bundesstraße und zur Autobahn hat bei gleichzeitig ruhiger Lage einen Standortvorteil 

für Blaubach gebracht. An den stetig gestiegenen Einwohnerzahlen läßt sich ablesen, daß 

viele Menschen im Kreis die Gemeinde als attraktive Wohngemeinde empfinden. Zu den 

Vorteilen zählt natürlich auch eine intakte Dorfgemeinschaft, denn nur Lage und Bausub-

stanz allein machen noch kein attraktives Dorf aus. In Blaubach herrscht ein reges Ver-

einsleben mit einer ganzen Vielzahl an Aktivitäten, ehrenamtliches Engagement ist fast 

eine Selbstverständlichkeit für die Bürgerinnen und Bürger. Diese Faktoren zusammen 

ergeben ein ländliches Dorf mit Zukunft.  

Den Festlichkeiten der Ortsgemeinde wünsche ich einen angenehmen Verlauf. Den Ver-

antwortlichen in Blaubach eine glückliche Hand bei der Bewältigung künftiger Aufga-

ben.  

 

 

 

 

Dr. Winfried Hirschberger, 

Landrat. 
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Grußwort von Hr. VG -Bürgermeister Dr. Stefan Spitzer  

 

Blaubach feiert - 575 Jahre nach ihrer urkundlichen Ersterwäh-

nung kann die Gemeinde mit den Bürgerinnen und Bürgern, den 

Vereinen, den örtlichen Gruppen und Institutionen jetzt dieses 

stolze Ereignis im festlichen Rahmen begehen. 

 

Hierzu gratuliere ich namens der Verbandsgemeinde Kusel auf 

das Allerherzlichste. 

 

Um diesem Jubiläum einen festlichen Rahmen zu verleihen, hat sich die Gemeinde be-

sonders ins Zeug gelegt. Ein Festausschuss ist seit einiger Zeit mit den Vorbereitungen 

beschäftigt, die Gemeinde blickt dem Jubiläum mit einer freudigen Anspannung entge-

gen. So soll auch diese kleine Festschrift auf das Ereignis hinweisen und Sie, liebe Mit-

bürgerinnen und Mitbürger, hierüber informieren. 

 

Im Rahmen des ĂHistorischen Bunten Abendsñ wird neben anderen Highlights die Rewe-

schniersage zur Aufführung kommen. Gerade diese schöne Geschichte hat die Tradition 

Blaubachs mit geprägt und das inoffizielle Wappentier ist heute im Ortsbild an verschie-

denen Stellen präsent. Dass sich solche Traditionen im Laufe der Zeit erhalten konnten, 

dass auch heute noch Pfingstquack, Kerwe und Straußjugend feste Bestandteile des dörf-

lichen Lebens gestalten, das zeigt, dass die Blaubacher auch mit Stolz auf die eigene Ge-

schichte blicken. Auch im Rahmen des traditionellen Neujahrsempfangs greift die Ge-

meinde immer wieder geschichtliche Themen auf und macht auf so manche Begebenhei-

ten aufmerksam. 

 

Seit ihrer erstmaligen urkundlichen Erwähnung im Jahre 1436 hat Blaubach, haben die 

Bürgerinnen und Bürger mit viel Fleiß, Gemeinschaftssinn, Ausdauer auch in schwieri-

gen Zeiten und Tatkraft ihre Gemeinde gestaltet. Nach dieser langen Zeit nehmen sich 

die knapp 40 Jahre, in der Blaubach nunmehr zur Verbandsgemeinde Kusel gehört, mehr 

als gering aus. Vieles hat sich im Laufe der Zeit verändert. War Blaubach in früheren Zei-

ten noch eine rein landwirtschaftlich strukturierte Gemeinde, so konnte sie sich aufgrund 

der jeweils aktuellen  Entwicklungen den Notwendigkeiten und Herausforderungen der 

neuen Zeit nicht verschließen und sich anpassen.  

Der unaufhörliche und unabänderliche Strukturwandel hat daher auch das Bild von Blau- 
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bach verändert. Die Gemeinde ist heute Fremdenverkehrsgemeinde, welche nicht zuletzt 

durch das Hotel ĂReweschnierñ weit ¿ber die Gemeindegrenzen hinaus bekannt ist. 

Daneben besitzt Blaubach überwiegend den Charakter einer ländlichen Wohngemeinde 

mit nur noch wenigen Haupterwerbslandwirten und einigen Gewerbebetrieben. 

Die Jubiläumsgemeinde hat recht frühzeitig mit dem weiteren Ausbau ihrer innerörtli-

chen Infrastruktur begonnen und damit ihr Vorwärtsstreben anschaulich unter Beweis ge-

stellt. 

 

Das Dorfgemeinschaftshaus, Blockhütte, Waldlehrpfad sowie der Festplatz verdeutlichen 

recht anschaulich das Engagement und die Anstrengungen der letzten Jahre um die 

Schaffung eines angenehmen Wohn- und Lebensumfelds für ihre Bürgerinnen und Bür-

ger. Recht frühzeitig wurden hier in Blaubach daher schon die Weichen in die richtige 

Richtung gestellt, indem bereits vor Jahren Neubaugebiete erschlossen und damit Bauge-

lände angeboten werden konnte. Dass die örtliche Gemeinschaft in Blaubach gut funktio-

niert belegt  nicht zuletzt auch das rege und aktive Vereinsleben als wesentlicher Träger 

des örtlichen Kulturlebens. 

 

Mein Gruß gilt neben den Bürgern allen Gästen, die Blaubach während der Kerwetage 

besuchen, insbesondere den ehemaligen Blaubachern, die aus diesem Anlass wieder ein-

mal Ăzu Hauseñ sind. Ihnen, liebe Mitb¿rgerinnen und Mitb¿rger, w¿nsche ich frohe und 

angenehme Festtage, die Ihnen Stolz und Freude vermitteln über die liebenswerte Ge-

meinde Blaubach, in der Sie leben. 

  

Ich danke abschließend allen Bürgerinnen und Bürgern von Blaubach für das bisher Ge-

leistete. In meinen Dank schließe ich ausdrücklich auch die Gemeinderäte, Ortsbürger-

meister und Ortsbeigeordneten sowie die alle auf örtlicher Ebene ehrenamtlich Tätigen 

aus Vergangenheit und Gegenwart mit ein. 

Ich bin sicher, dass die Gemeinde für ihre Zukunftsentwicklung den richtigen Weg be-

schritten hat und daher getrost und mit voller Zuversicht den künftigen Herausforderun-

gen entgegen sehen kann. 

 

Ihr 

 

 

 

(Dr. Stefan Spitzer) B¿rgermeister der Verbandsgemeinde Kusel  
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Werte Mitbürgerinnen und Mitbürger, 
 

Die vorliegende Ausgabe von Allez hopp dem nichtamtlichen Blaubacher Mit-

teilungsblatt ist in mancherlei Hinsicht ein Experiment. Auf rund 100 Seiten 

wird der Versuch unternommen Gäste und Bürgerschaft auf die bevorstehende 

Reweschnierkerwe 2011 und vor allem auf das 575-jährige Gemeindejubiläum 

einzustimmen.  

 

1436 war es als zwei leider nicht mit Namen bekannte Frauen aus Blaubach 

eine Lieferung Eier zum Kloster auf dem nahen Remigiusberg gebracht haben. 

Unser Dorf ist zweifellos noch ein gutes Stück älter, aber durch den Eintrag ins 

Zinsregister des Klosters ist der Ortsname Blaubach erstmals schriftlich dokumentiert. Über all das was seit 

diesen Anfängen unseres Ortes bis  heute geschehen ist wollen wir die Leser auf den nachfolgenden Seiten 

informieren. Bereits jetzt bitte ich um Verständnis dafür, dass diese Arbeit zwangsläufig nur oberflächlich 

und unvollständig ausfallen kann. Viel zu umfangreich und vielschichtig ist die Aufgabe, als dass man die 

Themen auch nur ansatzweise erschöpfend abhandeln könnte. 

 

Mein besonderer Dank gilt allen Mitwirkenden an dieser Allez hopp-Sonderausgabe. Nur durch die enga-

gierte Beteiligung vieler Helfer war es überhaupt möglich innerhalb weniger Wochen das vorliegende Heft 

zu erstellen.  

 

Auch danke ich bereits jetzt allen die bei der Ausrichtung der Reweschnierkerwe 2011 und beim Gemeinde-

jubilªum vor und hinter den Kulissen mitwirken.  Apropos ĂKulissenñ - ganz herzlich lade ich natürlich 

auch zum Historischen Bunten Abend am Sonntag 14. August ab 19.00 Uhr ins Festzelt ein. Dort können 

Sie bei einem kurzen Theaterstück in vier Akten erfahren wie die Blaubacher zu ihrem inoffiziellen Wap-

pentier kamen. Wie sagt doch der Herzog von Zweibr¿cken an einer Stelle im letzten Akt: ĂEine Gemeinde 

mit so fleiÇigen B¿rgern darf wahrlich eine eigene Kirchweih feiernñ.   

 

Dem schlieÇe ich mich an und w¿nsche allen Ăviel Spass uff de Kerbñ und ein schºnes Gemeindejubilªum. 

 

Mit besten Grüßen  

Ihr 

 

 

 

 

Martin Pfeiffer   

(Ortsb¿rgermeister)  

ĂAllez hoppñ - Gedanken des Ortsb¿rgermeisters  
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Martin Pfeiffer 

 ĂTechnische Hinweiseñ zu dieser Allez hopp-Ausgabe  

Die vorliegende Sonderausgabe von Allez 

hopp dem nichtamtlichen Mitteilungsblatt 

der Ortsgemeinde Blaubach beschreitet in 

vielerlei Hinsicht neue Wege. Größte Neu-

erung ist, dass das annähernd 100 Seiten 

umfassende Heft vorwiegend auf elektroni-

schem Wege verbreitet werden soll. 

 

Wenn man den Angaben der Statistiker 

glauben darf haben mittlerweile 7 von 10 

Rheinland-Pfälzern einen Zugang zum In-

ternet und  können somit Allez hopp in 

bester Qualität und in Farbe zu jeder Tages

ï und Nachtzeit lesen. Ein weiterer Vorteil 

der elektronischen Ausgabe ist natürlich 

auch, dass die Texte Interessierten weltweit 

zugänglich sind. Vielleicht gebe Sie Ihren 

verzogenen Verwandten und Freunden ein-

fach mal einen Tipp?  

Umgekehrt ist es aber auch so, dass 3 von 

10 Blaubacher kein  Internet nutzen. Und 

sicherlich liegt es auch nicht Jedem, länge-

re Texte auf dem  Bildschirm zu lesen. Das 

hat wohl in vielen Fällen etwas mit der 

Qualität des eingesetzten Computerbild-

schirms zu tun. Aber es ist auch durchaus 

verständlich - und keineswegs altmodischï 

wenn manch einer lieber ein gedrucktes 

Stück Papier in der Hand haben möchte. 

Da funktioniert das Lesen schließlich auch 

bei Stromausfall, man kann seine Lektüre 

überall hin mitnehmen, und man kann die 

Schrift im Gegensatz zu manchen Bild-

schirmen auch bei grellem Sonnenlicht auf 

der Liegewiese im Schwimmbad gut lesen.  

Deswegen gilt: Alle die ihre Allez hopp-

Ausgabe lieber gedruckt in Händen hal-

ten bekommen das Heft in der gewohn-

ten Papierform. Dafür gibt es zwei gut 

brauchbare  Möglichkeiten: 

 

1. Nutzung des eigenen Druckers 

Einfach ins Internet gehen und auf 

www.blaubach.de unter der Rubrik ĂAllez 

hoppñ die aktuelle Ausgabe aufrufen. Die 

danach erscheinende PDF-Datei kann nach 

belieben ausgedruckt werden. Nachteil die-

ser Variante ist dass die ins Netz eingestell-

te Version für das Internet optimiert ist und 

Anwender deswegen eine eher bescheidene 

Druckqualität erhalten. Wer zum Ausdruck 

eine Datei mit besserer Druckqualität ver-

wenden möchte kann sich hierzu beim 

Ortsbürgermeister eine in höherer Auflö-

sung erstellte Allez hopp-Version z. B. auf 

einen mitgebrachten USB-Stick kopieren.  

 

2. Ausgedrucktes Heft anfordern 

Allen die völlig den klassischen Weg ge-

hen wollen bieten wir an unter Telefon 

40295 (M. Pfeiffer) 40741 (H. Becker) 

oder 1550 (U. Schneider) ein gedrucktes 

und gebundenes Exemplar der Allez hopp-

Sonderausgabe anzufordern. Als Schutzge-

bühr für das rund 100 farbige Seiten um-

fassende Büchlein sollten Sie in diesem 

Fall 5,00 ú zu Gunsten der Ortsgemeinde 

entrichten. 
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Samstag 13. August 2011 Sonntag 14. August 2011 Montag 15. August 2011 

ab 20.00 Uhr  

 

Blaubacher  

Kerwe-Disco 
mit  

DJ Heiko 

 
ab 22.30 Uhr  

Barbetrieb 
ĂIm Mittelalterñ 

 
 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

10.00 Uhr 

Jagdhornbläsergruppe 

 Kusel 
anschließend 

Jagdhundevorstellung  
 

11.00 bis 14.00 Uhr 

Laser-Schießstand 
 

ab 12.00 Uhr Wildgulasch 
 

14.00 Uhr 

Straußrede 
anschl. Ă3 Erschdeñ 

 

ab 14.30 Uhr 

Kaffee & Kuchen & Musik 

& Dosenwurfstand 
ab 19.00 Uhr 

Bunter 

historischer Abend 

575 Jahre  

Blaubach 
 

23.00 Uhr  

ĂKusswalzerñ 

ab 11.00 Uhr 

Kerwe-Frühschoppen 
mit Bieno 

 

ab 12.00 Uhr 

Mittagessen 
 

12.00 bis 15.00 Uhr 

Laser-Schießstand 
 

13.00 Uhr 

Hexen-Straußrede 
 

18.00 Uhr 

Brezeltanz 
 

19.00 Uhr 

After -Work -

Party 
mit  

Celebration 

 

 

ausführliche  

Informationen unter 

www.blaubach.de 

Reweschnierkerwe 2011 
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Sonntag 14. August 2011 - Beginn um 19.00 Uhr - Eintritt frei!  

Bunter historischer Abend 

Programmfolge 
Begrüßung und Einführung ins Programm  

durch den Ortsbürgermeister 
 

Grußworte der Ehrengäste 
 

Vortrag Ă575 Jahre Blaubachñ  

durch Herrn Dieter Zenglein 
 

ca. 20.30 Uhr 

ĂDie Blaabacher unn de Reweschnierñ  
Aufführung der von Gabi Jungblut neu bearbeiteten  

Dorfsage durch ein Blaubacher Laienensemble  
 

23.00 Uhr  

Traditioneller Kusswalzer 

mit Musik von Walter Reiß 
 

Rund um den Abend 

ĂAllerleyñ Lieder  

aus 6 Jahrhunderten vorgetragen von 

Ferdinand Ledwig 
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Blaubacher Straußjugend 2011 

Marie Edinger, Miriam Pfeiffer, Sarah Edinger, Daniel Pfeiffer, Sarah Weber, Michelle 

Gutheil, Jessica Königstein, Selina Trotzki, Michael Allmann, Lars Staudt, Marc Gospo-

darek, Lisa Reiß, Denise Jungblut, Lukas Dietrich, und eingefügt als Graffiti: Lena 

Braun, Lukas Braun und Simeon Pfeiffer. Nicht auf dem Bild Manuel Allmann. 
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zum Frühschoppen am  

Montag 15. August ab 12.00 Uhr  
 

Pfälzer Zwiebelbraten 
mit Semmelknödeln und Sommergemüse 

 

6,00 ú 

Wir w¿nschen ĂGuten Appetitñ zur Kerwe 2011 ! 

 

AuÇerdem an allen Kerwetagen von Ăfr¿h bis spªtñ weitere Speisen  

wie z.B.  

Bratwürste, Curry -Würste, Schnitzel, Frikadellen,  

Pommes frites  

am separaten Imbisswagen. 

 

Sonntags ab 15:00 Uhr ĂKaffee & Kuchenñ, Montags Kªsestangen 

Die Zubereitung des Essens für den Kerwemontag wird auch in diesem Jahr von den Kö-

chen des Hotel-Restaurants Reweschnier übernommen. 

Jürgen Clos und Heiko Fickert kochen mit Ihrem Küchenteam für alle Kerwegäste zu ei-

nem fairen Preis ein vorzügliches Menü.  

 

Heit is Kerb in unserem Dorf, 

Mädel tu dich butze, 

Zieh dein hellbloo Röckel an 

Un dein grine Mutze! 

 

Heit ist Kerb, morje is Kerb, 

Awer nit in alle Häuser 

De Adjunkt der hot kee Geld im Sack 

De Borjemeeschter hot kee Kreizer! 
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Recht unspektakulär ist das Dokument der 

Ersterwähnung des Dorfes Blaubach in ei-

nem Zinsregister des Klosters Remigius-

berg aus dem Jahr 1436. 

 

Das originale Register ist in der einfachen 

Schreibschrift jener Zeit mit zahlreichen 

Abkürzungen und lateinischen Ziffern ab-

gefasst. Es wird im Landesarchiv Speyer 

im Bestand B 3 - Zweibrücker Rechnungen 

als Nr. 1011 aufbewahrt. 

Der knappe Text hat folgenden Inhalt: 

 

"Item 6 Albus, 2 Denar vor Eyger 

brachten II Frawen von 

Blaubach, uff Sondag dar- 

nach, in Bijsin Getzegen." 

 

Ins heutige Deutsch übertragen heißt das in 

etwa: "Ebenso 6 Weißpfennige und 2 Pfen-

nige (gezahlt) für Eier, die brachten zwei 

Frauen von Blaubach auf den Sonntag 

nach Sankt Gallentag [d.i. 16. Oktober] im 

Beisein von Getzchen". 

 

Hier verzeichnet also der Verwalter des 

Klosters den Kauf von Eiern für die Klos-

terküche. Zwei namentlich nicht genannte 

Frauen aus Blaubach waren die Verkäufer.  

Die Kaufsumme von 6 Albus und 2 Pfenni-

gen wurde fein säuberlich ins Register ein-

getragen. Zudem wird noch vermerkt, dass 

dieser Kauf auf den Sonntag nach Sankt 

Gallentag geschah und zwar im Beisein 

von Getzchen, sicher einer Küchenmagd 

oder einer anderen Bediensteten des Klos-

ters. Getz, bzw. hier die Verkleinerungs-

form Getzchen war im Mittelalter ein be-

liebter weiblicher Vorname, eine Kurzform 

von Namen wie Gertrud, ähnlich wie sich 

ja Fritz von Friedrich oder Heinz von 

Heinrich ableitet. 

Familiennamen kannte man damals noch 

nicht, sie kamen erst gegen Ende des 15.  

Dieter Zenglein 

575 Jahre Ersterwªhnung Blaubach 

Zinsregister aus 1436 (Ausschnitt) 
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Jahrhunderts allmählich in Mode. So sind 

die beiden namenlosen  Frauen von Blau-

bach, die 1436 ihre Eier in der Klosterkü-

che verkauften, die ersten Bewohner des 

Jubiläumsortes von denen wir bisher 

Kenntnis haben. Sicher aber war Blaubach 

damals schon viele hundert Jahre alt, bevor 

es eher zufällig in den Zinsbüchern des 

Klosters Remigiusberg Erwähnung fand. 

Komplette Seite des Zinsregisters des Klosters Remigiusberg aus dem Jahr 1436 mit Eintrag Blaubach, 

Textstelle mit der Ersterwähnung Blaubach ist markiert 
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Lage: Nordwestl. von Kusel; Ortsgemeinde 

in der Verbandsgemeinde Kusel 

Einwohner 1998: 450; 2003: 508; 2008 

428 Haupt-, 31 Nebenwohnsitz 

Gemarkung 314 ha, davon 75 ha Wald 

Fremdeverkehrsgemeinde und Ortserneue-

rungsgemeinde 

Weitere Wohnplätze: Hotel Reweschnier, 

Rotengrunderhof 

 

Lage 

Das Dorf liegt in 275 bis 290 Metern über 

NN in dem Tal des Blaubachs, der wenige 

Kilometer weit nordöstlich des Ortes beim 

Mayweilerhof entspringt und südlich des 

Ortes im Stadtteil Diedelkopf von Kusel in 

den Kuselbach mündet. Von Westen her 

fließt der Röhrbach dem Blaubach zu. Die 

Talerweiterung im Mündungsbereich be-

günstigte ursprünglich die Anlage einer 

Siedlung. Die Erhebungen rings um die 

Ortslage erreichen 375 Meter über NN. Die 

Gemarkung von Blaubach grenzt im Osten 

an die Gemarkungen von Erdesbach und 

Altenglan an, im Süden an die Gemarkung 

von Kusel, im Westen an die Gemarkung 

von Körborn, im Norden an die Gemar-

kung von Oberalben (Mayweilerhof). 

 

Siedlung und Wohnung 

Der alte Ortskern im Mündungsbereich des 

Rohrbachs weitete sich nach und nach be-

achtlich aus, einmal in das Tal des Rohr-

bachs hinein, ein Stück entlang des Blau-

bachs aufwärts auf dem rechten Bachufer, 

dann den Bach abwärts an den Berghängen 

auf dem rechten Bachufer (Matzenberg), 

später auch auf der linken Uferseite mit 

ausgedehnten Neubausiedlungen (Am 

Äckerchen). Das alte Schulhaus aus dem 

19. Jahrhundert mit Dachgiebel, Glocken-

turm und Uhr am Matzenberg gilt als ein 

Wahrzeichen des Ortes. Dieses Gebäude 

Franz Dietrich (+)/Ernst Schworm 

Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Kreisverwaltung Kusel aus: Westricher Heimatblätter - 

Heimatkundliche Mitteilungen aus dem Kreis Kusel (n.F.), Sonderheft 2010 Die Verbandsgemeinde 

Kusel  

Blaubach 
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wird heute als Wohnhaus genutzt. Ein neu-

es Schulhaus, heute Dorfgemeinschafts-

haus, entstand nach 1960. In dem älteren 

Baubereich finden wir das typische west-

pfälzische Bauernhaus (Einfirsthaus). Auf 

der Straße in Richtung Mayweilerhof links 

des Baches kommen wir zunächst zu dem 

renommierten Hotel Reweschnier und 

dann zu dem Rotengrunderhof, einem 1957 

entstandenen Aussiedlerhof. Der Fried-

hof  liegt südlich des Ortes, rechts des 

Blaubachs.  

 

Wüstungen 

Über eine untergegangene Siedlung im Be-

reich der Gemarkung von Blaubach ist 

nichts bekannt.  

 

Name 

Der Name besteht aus dem Grundwort 

Bach und aus dem Bestimmungswort blau. 

Demnach wäre Blaubach die Siedlung an 

einem blauen (reinen) Bach. Es gibt im 

deutschen Sprachbereich weitere Bäche 

mit gleichem Namen, die sich (nach 

Christmann) durch besonders klares Was-

ser auszeichnen. Die heutige Form des Na-

mens erscheint schon 1436 in einem Zins-

buch des Klosters Remigiusberg 

(Ersterwªhnung). Weitere Namensformen 

sind Blawbach (1460), Blaibach (1470/71), 

und dann taucht immer wieder der heutige 

Name Blaubach auf. Die mundartliche 

Form ist "Blääbach" oder "Bloobach".  

 

Wappen 

Wir erkennen eine silberne Ziege mit gol-

denen Hörnern und goldenen Hufen auf 

blauem Grund. Schon ein altes Ortssiegel 

aus dem Jahr 1753 zeigte eine Ziege. Es ist 

nicht bekannt, welche symbolische Bedeu-

tung diesem Siegel zu Grunde lag, mögli-

cherweise die Blaubacher Sage von dem 

Rehbock und dem Hirschkäfer. Der Fürst 

forderte einen Rehbock von den Bewoh-

nern und erhielt einen Hirschkäfer 

(Reweschnier), der in der Mundart eben-

falls Bock genannt wird. So wäre der Reh-

bock vielleicht ein besseres  Motiv. Das 

Wappen wurde 1983 durch die Bezirksre-

gierung von Rheinhessen-Pfalz in Neustadt 

genehmigt.  

 

Abriss der Ortsgeschichte 

 

Frühgeschichte 

Ende des 19. Jahrhunderts stieß man beim 

Ausheben einer Baugrube am Matzenberg 

auf die Scherben eines Tongefäßes, wahr-

scheinlich einer Urne, die vor mehr als 

2000 Jahren von den keltischen Bewoh-

nern des Tales in die Erde gebracht worden 

war. Weitere Tongefäße (Grabbeigaben) 

wurden in neuerer Zeit beim Bau eines 

Hauses in der Straße "Am Äckerchen" ge-

funden. Diese Zeugnisse aus der frühen 

Besiedlung des Tales werden ergänzt durch 
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Scherben aus der Römerzeit, die beim Bau 

des Rotengrunderhofs gefunden wurden. 

Ein Wiesenstück beim Rotengrunderhof 

mit  dem Namen Gerzenmooch 

(Gºtzenmoch) weist ebenfalls auf die gallo

-römische Besiedlung hin. Wir schließen, 

dass hier bei einer Quelle (-(Mooch) früher 

ein Götterbild stand. Der Weg nahe der Ge-

markung von Blaubach zwischen Körborn 

und Mayweilerhof heißt heute noch 

"RºmerstraÇe".  

 

Mittelalter 

Der Ort mit einer relativ kleinen Gemar-

kung dürfte verhältnismäßig spät entstan-

den sein, vielleicht im 10. Jahrhundert. Die 

Siedlung lag im so genannten Remigius-

land des Bistums Reims und des Klosters 

Saint Remi in Reims. Folgerichtig erschien 

der Ortsname zum ersten Mal in den Zins-

büchern des Klosters Remigiusberg, außer-

dem wieder in einer Heberolle für die 

Schatzung im Amt Lichtenberg aus dem 

Jahr 1480. Bereits 1112 hatte Graf Gerlach 

I. mit der Gründung der Grafschaft Vel-

denz u. a. auch den Schutz über das Remi-

giusland übernommen, das fortan zu dem 

veldenzischen Oberamt Lichtenberg gehör-

te. 1444 hatte Pfalzgraf Stephan die Pfalz-

grafschaft (das Herzogtum) Zweibrücken 

gegründet, zu dem nun auch die gesamte 

Grafschaft Veldenz mit dem Oberamt Lich-

tenberg gehörte. In der Urkunde von 1480 

wurden alle Orte des Oberamtes aufge-

zählt, auch Blaubach, das damals zu dem 

Pfeffelbacher oder Diedelkopfer Amt 

(Unteramt) gehºrte. (Vgl. Fabricius 1913 

S. 22)  Aus dem Zinsbuch von 1480 ist 

auch zu ersehen, dass damals in Blaubach 

vier Familien wohnten mit also rund 20 

Einwohnern. Möglicherweise gab es auch 

zwei oder drei Familien, die keine Steuern 

zahlten (Hintersassen),  und so könnte mit 

bis zu 40 Einwohnern zu rechnen sein.  

 

Neuzeit 

Im 16. Jahrhundert kam es in Folge der 

Reformation durch Martin Luther zu einer 

Neubestimmung des religiösen Lebens für 

das ganze Herzogtum Zweibrücken und 

somit auch für das kleine Dorf Blaubach. 

Bemerkenswert für diesen Zeitabschnitt ist 

auch das Auftreten von schlimmen Krank-

heiten, vor allem der Pest. In Blaubach mit 

seinen wenigen Einwohnern starben 22 

Menschen allein im Pestjahr 1574, im 

Pestjahr 1597 wiederum 18 Menschen. 

Dennoch war das Dorf nicht ganz ausge-

storben, denn in den Jahren nach 1600 ka-

men alljährlich etwa zwei Kinder zur Welt. 

Vielleicht waren damals schon junge Fami-

lien zugewandert. Spätere Pestepidemien 

betrafen den Ort weniger. In der 1588 fer-

tig gestellten Beschreibung des Oberamtes 

Lichtenberg durch den zweibrückischen 

Beamten  Johannes Hoffmann erscheint 

auch eine Beschreibung der Lage des Or-

tes. "Der Blawbacher Grundt, darin das 

dorf Blawbach ligt, ist langk 12580 Schuch 

oder 839 Rutten und 5 Schuch, heist oben 

im anfang Rotegrundt. Die Dambach ist 

langk 3300 Schuh oder 220 Ruttenn, feldt 

in den Rotegrundt. Die Dell in Gertzen-

bach ist lang 1000 Schuch oder 66 Ruttenn 
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und 10 Schuch, felt in den jetztgemelten 

Rotengrundt. Die Rorenbach ist langk 

3500 Schuch oder 233 Rutten und f¿nf 

Schuh, felt in Blawbacher Grundt." 

 

Den schlimmsten Rückschlag in der Bevöl-

kerungsentwicklung brachte der Dreißig-

jährige Krieg. Im Jahr 1635 brach ein kroa-

tischer Söldnerhaufen durch List in die 

Stadt Kusel ein, die Landsknechte verge-

waltigten viele Frauen, metzelten den 

größten Teil der Bevölkerung nieder und 

setzten die ganze Stadt in Flammen. Bei 

dieser Gelegenheit wurden auch die Nach-

barorte in Mitleidenschaft gezogen, ohne 

dass Einzelheiten überliefert wurden. Nach 

einer Sage drehten die Bauern im abseits 

gelegenen Blaubach allen Hähnen die Häl-

se um, damit die Kroaten nicht auf den Ort 

aufmerksam werden konnten. Mochten die 

Blaubacher für den Augenblick mit dieser 

Maßnahme Erfolg haben, insgesamt über-

lebten in allen Orten im weiteren Umkreis 

nur Einzelpersonen die Mordbrennereien.  

In dem Kirchenbuch von Kusel tauchen in 

der späteren Kriegszeit und nach dem 

Krieg ganz neue Namen auf, also Zuwan-

derer. Nach den Namen zu schließen, hat-

ten nur Mitglieder aus zwei Familien in 

Blaubach den Krieg überlebt.  

Einwanderer belebten den Ort wieder, doch 

während der Eroberungskriege des franzö-

sischen Königs Ludwig XIV. kam es zu 

neuen Verwüstungen. Zu den Orten, die 

1675 als "verbrannt" galten, zªhlte auch 

Blaubach. Immerhin wurden im selben 

Jahr auch 40 Einwohner gezählt. Nach ei-

nem Lagerbuch von 1717/18 lebten wieder 

elf Familien im Dorf. Im weiteren 18. Jahr-

hundert setzte dann ein beständiges Wachs-

tum der Bevölkerung ein. In diese Zeit ge-

hört wohl die für Blaubach berühmte Sage 

von dem "Reweschnier". 1793 besetzten 

französische Revolutionstruppen das Land, 

und 1801 annektierte Frankreich das links-

rheinische Deutschland. Blaubach gehörte 

nun zur Mairie Kusel und zum Kanton Ku-

sel im Arrondissement Birkenfeld des 

Saardepartements. 1816 erhielt das König-

reich Bayern nach dem Wiener Kongress 

das nun als Rheinbaiern bezeichnete links-

rheinische Gebiet, die spätere bayerische 

Rheinpfalz. Im Königreich Bayern gehörte 

Blaubach zur Bürgermeisterei Kusel, zum 

Kanton und zum Landkommissariat (später 

Bezirksamt und Landkreis) Kusel des 

Rheinkreises. 1871 erhielt die Gemeinde 

von einem nach Amerika ausgewanderten 

Bürger eine Stiftung über 1000 Dollar, de-

ren Zinsen alljährlich an die Armen ausge-

zahlt werden sollten. Die Spende verbreite-

te einigen Segen, stiftete wegen des Vertei-

lungsschlüssels aber auch erhebliche Unru-

he.  

 

Neueste Zeit 

Seit der Gebiets- und Verwaltungsreform 

von 1972 ist Blaubach eine selbständige 

Ortsgemeinde in der Verbandsgemeinde 

Kusel. In der Folgezeit nahm der Ort mit 

der Erschließung umfangreicher Neubau-

gebiete einen beachtlichen Aufschwung. Es 

ließen sich in Kusel beschäftigte Angestell-

te, Beamte und Geschäftsleute in Blaubach 
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nieder. So entstand eine neue Bevölke-

rungsstruktur. Zudem eröffnen sich für den 

Fremdenverkehr hoffnungsvolle Aussich-

ten. Blaubach gilt heute als ein Fremden-

verkehrsort und (fast) Vorort der Stadt Ku-

sel mit guten Zukunftsperspektiven.  

Zeittafel  

Vorgeschichte        Vorgeschichtliche Fun-

de weisen auf eine Besiedlung 

zur Keltenzeit hin  

Römerzeit    Hinweise auf ein römisches  

                    Gºtterbild. Scherbenfunde  

um 590        Entstehung des Remigiuslan-

des  

um 1000      Mögliche Gründung der Sied- 

                    lung Blaubach  

1112             Gr¿ndung der Grafschaft  

                    Veldenz durch Graf Gerlach I.  

1436            Ersterwähnung des Ortes in 

einem Zinsbuch des Klosters  

                    Remigiusberg 

1480           In Blaubach leben vier steuer 

                   pflichtige Familien  

1574           22 Menschen sterben durch die  

                   Pest 

1697           18 Menschen sterben an der  

                   Pest 

1609           Blaubach hat 47 Einwohner 

1618-1648   DreiÇigjªhriger Krieg: nur 

zwei  

                   Familien ¿berleben 

1675           Blaubach gilt als verbrannt 

1801-1814    Franzºsische Republik und 

Kaiserreich Napoleons. Blau-

bach Saardepartement, Arron-

dissement Birkenfeld, Kanton 

und Mairie Kusel 

1816            Kºnigreich Bayern, Landkom-

mis     

                   sariat und B¿rgermeisterei Ku-

sel  

1871            Sander'sche Stiftung 

1909           Beginn der Bachverrohrung 

1935/36      StraÇe nach Kusel 

1936           Beginn der Flurbereinigung 

1951           Glockenweihe 

1957           Neues Kriegerdenkmal 

1970           Blaubach Ortsgemeinde in der 

     Verbandsgemeinde Kusel 

Bewohner 

Nach einer Statistik lebten im Jahr 1882 

etwa 95% der Bevölkerung von der Land-

wirtschaft, etwa 5% galten als abhängige 

Arbeitnehmer. Selbstständige Betriebsinha-

ber neben der Landwirtschaft kamen nicht 

vor. Diese Aufteilung hatte sich bis hin 

zum Jahr 1937 grundlegend geändert. Jetzt 

lebten nur noch wenig mehr als 40 % der 

Bewohner von der Landwirtschaft, etwa 53 

% waren Lohnabhªnge, von denen etwa 

jeder Zehnte außerhalb des Ortes arbeitete. 

Damals galten weitere 5 % der Bewohner 

als Selbstständige. Erneute gravierende 

Veränderungen ergaben sich in den folgen-

den 50 Jahren. Schon 1975 lebten nur noch 

2,5 % der Bewohner von der Landwirt-

schaft, etwa 53 % als lohnabhängige Mitar-

beiter, von denen etwa jeder Vierte als 

Pendler galt, und der Anteil der Selbständi-

gen war auf weniger als 4 % zurückgegan-

gen. Damit wurde aus dem einst bäuerli-

chen Dorf eine fast reine Wohnsiedlung. 
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Dabei ist im Dorf eine rege Zusammenar-

beit zu erkennen für eine harmonische Ge-

meinschaft und zur Förderung des kulturel-

len Lebens, auch das zielstrebige Hinwir-

ken zu wichtigen Zielen in der Dorfent-

wicklung. Die Einwohnerstatistik lässt er-

kennen, dass bis in das 18. Jahrhundert 

hinein die Siedlung nur aus wenigen Häu-

sern bestand.  

Während des 18. und vor allem während 

des 19. Jahrhunderts kam es zu einem star-

ken Bevölkerungsanstieg, und die Einwoh-

nerzahlen verdoppelten sich in Zeiträumen 

von jeweils 50 bis 80 Jahren. Dabei wan-

derten zwischen 1816 und 1860 offiziell 67 

Bewohner nach Amerika aus. Im letzten 

Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts lebten mehr 

als 500 Menschen im Ort.  

 

Bevölkerungsentwicklung: 

1609           47 

1675           30 

1718            55 

1770           110 

1802           147 

1825         183 (davon 181 Prot., 2 Kathol.) 

1835           225 

1871            265 

1905           301 

1939           313 

1961        343 (davon 314 Prot., 10 Kathol.,  

                          19 Sonstige) 

1998           509 

2003           506 

 

Religiöse Verhältnisse 

Schon bei der Gründung des Ortes waren 

die Bewohner Mitglieder der Kirchenge-

meinde von Kusel. In der Reformationszeit 

erfolgte der allgemeine Übertritt zur Lehre 

Luthers gemäß dem Willen der Pfalzgrafen 

von Zweibrücken. 1588 verfügte Pfalzgraf 

(Herzog) Johannes I. den ¦bertritt zu der 

reformierten Konfession des Johannes Cal-

vin. In der größeren Freizügigkeit nach 

dem 30-jährigen Krieg erlaubten die Fürs-

ten wieder alle Konfessionen, doch für 

Blaubach zeigte das zunächst nur geringe 

Auswirkungen. Noch 1961 bekannten sich 

lediglich 3 % der Bewohner zum römisch-

katholischen Glauben, während schon fast 

6% aus der Kirche ausgetreten waren oder 

keine Angaben zu ihrem Bekenntnis mach-

ten. Heute gehören alle Bewohner, die sich 

zu einer der großen christlichen Konfessio-

nen bekennen, zu den entsprechenden Kir-

chengemeinden in der Stadt Kusel.  

  

Schule, Kultur, Vereinswesen 

 

Schulen 

Im Jahr 1703 führten die Pfalzgrafen 

(Herzºge) von Zweibr¿cken die allgemei-

ne Schulpflicht ein, und nun gab es auch in 

Blaubach eine Schule. Zuvor war die Gele-

genheit geboten, den Schulunterricht in 

Kusel zu besuchen. Davon wurde wahr-

scheinlich wenig Gebrauch gemacht. Über 

das Schulwesen von Blaubach während des 

18. Jahrhunderts machte Kramer folgende 

kurze Bemerkungen: "Die Gemeinde hatte 

vorübergehend Winterschullehrer. 1745 

kam Valentin Rüppel hier her. 1785 wirkte 

Johann Nickel Neu, 33 Jahre alt, in seiner 
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Heimatgemeinde. 1792 unterrichtete Kei-

per 27 Schüler." (Kramer 1915 S. 381) Ein 

weiterer Lehrer aus jener Zeit war Andreas 

Braun, der 1793 darauf hinwies, er habe in 

Blaubach 22 Jahre lang unterrichtet. Noch 

bis in die Zwanziger Jahre des 20. Jahrhun-

derts hinein tagte in Blaubach jeden Monat 

die Schulkommission, die einzelne Ver-

säumnisse feststellte und Übertretungen 

saftig bestrafte. Oft versäumten die Kinder 

die Schule, weil sie zu Hause in der Land-

wirtschaft helfen mussten. Ein eigenes 

Schulhaus wurde in Blaubach erst im 19. 

Jahrhundert erbaut, das alte Schulhaus auf 

dem Matzenberg. In den 60er Jahren des 

20. Jahrhunderts erhielt die Gemeinde ein 

neues Schulhaus, in dem jedoch nur weni-

ge Jahre lang die Schüler aus dem Dorf un-

terrichtet wurden. Um 1970 wurde die 

Schule aufgelöst, die Grund- und Haupt-

schüler besuchen seitdem die entsprechen-

den Schulen in Kusel. In das neue Schul-

haus zogen 1971 die Schule für Geistigbe-

hinderte ein und ein Sonderkindergarten 

(Kindertagesstªtte). Beide Institutionen 

siedelten 1983 nach Kusel um. Heute dient 

die "Neue Schule" als Dorfgemeinschafts-

haus. [Schule 19.Jhd.auch LA Speyer, H 38 

Nr.1180] 

 

Kultur  

Ein sehr reges kulturelles Leben kenn-

zeichnet das Leben im Ort. Zunächst er-

laubt es die Nähe der Stadt Kusel zahlrei-

che Konzerte und Theateraufführungen zu 

besuchen. Die Vereine im Ort selbst zeich-

nen sich aber durch mancherlei Kreativität 

aus. Vor allem ist zu nennen das 

"Blaubacher Dorftheater" mit den Auff¿h-

rungen einer Laienspielgruppe, die von 

Franz Dietrich betreut wurde, der selbst ei-

nige Theaterstücke für die Laienspielgrup-

pe niederschrieb. Die Gruppe führte auch 

außerhalb des Ortes ihre Stücke auf, so in 

der Fritz-Wunderlich-Halle auf dem Ross-

berg in Kusel, zweimal auch auf der Tou-

risteninsel Mallorca. Folgende Stücke von 

Franz Dietrich wurden aufgeführt: "Das 

Schwert", "Die Sau-Fehde", "Die Witwe 

mit dem bunten Rock", "Maibaum", "Die 

Reweschnier", "Der Fürst von Lichten-

berg", "Der Stadtgockel", "Der Stadtfasel". 

 

Brauchtum 

In Blaubach blieb viel altes Brauchtum bis 

heute lebendig, und das ist den unermüdli-

chen Bemühungen bestimmter Persönlich-

keiten des Ortes zu danken. Die Blauba-

cher Kerwe, auch Reweschnierkerwe ge-

nannt, feiert die Gemeinde am 2. Sonntag 

im August, an der auch heute noch ein 

Strauß ausgerufen und die Straußrede 

gehalten wird. Außerdem ist mit der Kerwe 

ein lang fortdauernder Frühschoppen ver-

bunden und die Sitte des Brezelaustanzens. 

Auch der Pfingstquack ist noch lebendig, 

indem am Pfingstmontag Kinder und Ju-

gendliche mit einem Blumengebinde durch 

das Dorf ziehen und Spenden erheischen. 

In Vergessenheit gerät allmählich das Spie-

ßen und Körbchen stellen (Spisse un Kerb-

che stelle). Es war für junge Leute ur-

sprünglich möglich, bei Familienfesten mit 

einem Spieß ein Stück vom Braten zu er-
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gattern, oder man stellte einen Korb in den 

Hausflur und wartete, bis die Festleute Ku-

chen hineingelegt hatten. Lebendig ist 

noch der Brauch des Maibaumaufstellens 

am Abend vor dem 1. Mai. Auch das He-

xens in der Walpurgisnacht wird eifrig ge-

übt. An dem Brauch des Gemarkungsum-

gangs, der wieder  ins Leben gerufen wur-

de, beteiligt sich regelmäßig ein großer Teil 

der Bevölkerung. Bei einer Mittagsrast 

werden dann Mahlzeiten von einer Feldkü-

che gereicht.  

 

Vereinswesen 

Die Sport- und Spielvereinigung, aus der 

Fußballnationalspieler Miroslav Klose her-

vorging, gilt als der größte Verein vor Ort. 

Ihm  ist auch ein Förderverein SG Blau-

bach-Diedelkopf angeschlossen. Weitere 

Vereine vertreten vor allem die Interessen 

der weiblichen Bevölkerung, der Landfrau-

enverein, der Bastelclub, der Singkreis und 

die Gruppe des Seniorenturnens der Frau-

en. Mehr männlichen Interessen dient Frei-

willige Feuerwehr, wobei in der ange-

schlossenen Jugendfeuerwehr auch Mäd-

chen Mitglieder sein können. Es bestehen 

ein SPD-Ortsverein, eine Gruppe der Blau-

bacher Ruheständler, der Imkerverein Ku-

sel mit einem Bienenlehrstand in Blau-

bach, die Ortsgruppe des VdK, die Kinder-

gruppe Blaubach der evangelischen Ju-

gendzentrale Kusel, schließlich das oben 

bereits erwähnte Blaubacher Dorftheater. 

Einige dieser Vereine wurden inzwischen 

aufgelöst. 

 

Gesundheits- und Sozialwesen 

Allgemein- und Fachärzte stehen hinrei-

chend in der Stadt Kusel zur Verfügung, 

ein Tierarzt auch im Ort selbst. Das West-

pfalzklinikum II (Kusel) liegt etwa zwei 

Kilometer weit entfernt. Zuständig für den 

Pflegedienst ist die Sozialstation Kusel/

Altenglan.  

 

Wirtschaft und Verkehr  

Zur Entwicklung der Wirtschaftsstruktur 

des Ortes liegt eine interessante Statistik 

vor. Nach ihr lebten im Jahr 1882 noch 95 

% der Bevºlkerung von der Landwirt-

schaft. Die 5 % der weiteren Erwerbstäti-

gen waren durchweg im Ort und in der Nä-

he des Ortes beschäftigt. Nur 20 % der da-

mals 260 Einwohner galten als Erwerbstä-

tige. 1937 waren nur noch 40 % der Er-

werbstätigen Landwirte. 55 % galten als 

Lohnabhängige, von denen knapp 5 % 

mehr als 30 km weit zum Arbeitsplatz zu-

rücklegen mussten. Von selbständiger Ar-

beit lebten 5%. Damals übten von 326 Ein-

wohnern gut 30 % einen Beruf aus. 1975 

war der Anteil der Landwirte auf 2,5 % zu-

rückgegangen. Mehr als 93 % der Berufs-

tätigen waren lohnabhängig, und mehr als 

25 % mussten weiter als 30 km zur Arbeit 

anreisen. Der prozentuale Anteil der 

Selbstständigen lag damals bei fast 4 % 

und war nach realen Zahlen nur geringfü-

gig zurückgegangen. Von 442 Einwohnern 

galten 36 % als berufstätig. Somit stellt 

sich Blaubach heute als typisch ländliche  
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Anmerkung:  

 

Einen Überblick über die derzeitige Bevölkerungsstruktur und aktuelle Wahlergebnisse findet man auf 

den Internetseiten des Statistischen Landesamtes Rheinland-Pfalz oder auf der Seite www.blaubach.de. 

Wohngemeinde dar. Dennoch bestehen 

auch etwa 15 selbständige Unternehmen 

am Ort. Wegen der Bemühungen zur 

Schaffung von Unterkünften und der be-

reits bestehenden Hotellerie dürfte der 

Fremdenverkehr auch in Zukunft gute 

Chancen besitzen.  

Blaubach liegt an der belebten Kreisstraße 

Nr. 22, die sich nur ein Kilometer weit un-

terhalb des Dorfes mit der B420 verbin-

det.Der Autobahnanschluss Kusel der A 62 

liegt etwa drei Kilometer weit ent-

fernt.Gleich weit entfernt ist der Bahnhof 

in Kusel.  

 

Bedeutende Persönlichkeiten 

Franz Dietrich (*29.11. 1935 Wolfstein, 

gest. am 19.1.2009 in Blaubach) 

Gymnasiallehrer für die Fächer Deutsch 

und Geschichte, zunächst in Andernach, 

von 1964 bis zu seiner Pensionierung in 

Kusel. Er lebte in Blaubach und schrieb 

eine Reihe von volkstümlichen Theaterstü-

cken, die in der Regel von Laienschauspie-

lern aufgeführt wurden. Erfolgreich  waren 

auch seine drei Bücher mit Anekdoten und 

Geschichten, in denen er Menschen der 

westrichlandschaft humorvoll glossierte 

("Vom Scherer Karl und anderen Leuten" 

etc.). Auch in der Kommunalpolitik enga-

gierte sich Dietrich, wirkte eine Reihe von 

Jahren als Bürgermeister in Blaubach. 

 

Literatur.  

Kramer, Karl: Geschichte des Volksschul-

wesens im früheren Herzogtume Zweibrü-

cken, 1. Teil Kaiserslautern 1911, 2. Teil 

Kaiserslautern 1915 

Dietrich, Franz: Blaubach, Das ist unser 

Dorf, Blaubach 1975 

Ders.: Neujahrsempfang 1995, Blaubach 

1995 

Ders,: Neujahrsempfang 1997, Blaubach 

1997  

Zenglein, Dieter: Die Amtsbeschreibungen 

des Pfalz-Zweibrückischen Geographen 

und Amtskellers Johannes Hoffmann von 

1585 bis 1602 in der West-

pfalz  (unveröffentlichtes Manuskript) 

 

Bearbeiter: Franz Dietrich und Ernst 

Schworm 
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Joh. Hofmann hatte den Auftrag das Oberamt Lichtenberg mit all seinen einzelnen Ämter, die alten 

Landscheideweißtümer* und die Designation der Grenzen  zu Beschreiben. Aufstellungen und Ver-

zeichnisse über Täler, Brunnen und Flüsschen, Wooge und Weiher, Wälder, Rotbösche, Berge mit An-

hängen alten Dorf und Hofstätten anzulegen. 

Hofmann hat am 24. Mai 1585 mit der Beschreibung v. Oberamt Lichtenberg angefangen 

und hat seine Arbeit am 11. Mai 1588 vollendet. Im Vorwort des Textes heißt es: 

* Unter Weisthum versteht man die urkundliche Aufzeichnung der in einer Region geltenden Rechtsgewohnheiten.  

 

ĂAuf Begehr, Befehl und Verordnung des  durchlauchtesten hochgeborenen F¿rst und 

Herrn, Herzog in Bayern, Graf zu Veldenz und Sponheim, meines gnädigen Fürsten und 

Herrn habe ich Johann Hofmann mich in das obengenannte Oberamt Lichtenberg bege-

ben, desselbig zu besichtigen und zu beschreiben und sind mit mir als da Zuverordnete 

ausgezogen der ehrhafte und vornehme Jost Pfeil Landschreiber zu Lichtenberg und 

mein Schwager Tilemanns Stella von Siegen, welche beide die Landleute und die Ein-

wohner des obangeregten Ambts Lichtenberg bei ihren höchsten Eiden und Pflichten 

kennen, da sie Hochgedachtem unserem gnädigen Fürsten und Herrn verwand sind, flei-

ßig und ernstlich ermahnet haben, daß sie auf all  dasjenige so man in dieser Sachen als 

nämlich belangend den Bann und Bezirk des Ambts Lichtenberg von ihnen zu wissen be-

gehret, gr¿ndlich und Wahrhaftigen Bericht tun sollen.....ñ 

 

Auszug aus der Beschreibung im Jahr1585 über Blaubach: 

 

Folget nun hernach die Verzeichnis der Thäler im Ambt Lichtenberg. 

é Der Blaubacher Grund, darin das Dorf Blaubach liegt ist lang 12570 Schuh oder 839 

Ruten und 5 Schuh, heißt oben zu Anfang der Rotegrund. 

Die Dell im Gertzebach ist lang 1000 Schuh oder 66 Ruten und 10 Schuh und fällt in den 

letztgemeldten Rotegrund. 

Die Dembach ist lang 3300 Schuh oder 220 Ruten, fällt in den Rotengrund. 

Die Rohrenbach ist lang 3500 Schuh oder 233 Ruten und 5 Schuh, fällt in den Blauba-

cher Grund. Die Geilenbach ist lang 9690 Schuh oder 646 Ruten. 

 

Aller Brunnen, mit ihren Namen, 

Der Born (Brunnen) im Blaubacher Grund,  zwei Sangeborn , der Heckelsborn, der Born 

in der Rohrenbach, der Born in der Dambach und nocheiner daselbst, der Born bei der 

alten Hofstatt Meinweiler oberhalb vom Blaubacher Grund, der Born in der Geilenbach. 

Bearbeitung Klaus Edinger und Martin Pfeiffer 

Beschreibung des Oberamt Lichtenberg aus dem Jahr 1585  

von Johannes Hofmann 
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Verzeichnis der Bäche:  

Die Blaubach ist lang11400 Schuh oder 760 Ruten, sie erhebt sich oben bei der alten 

Hofstatt Meinweiler. 

Die Dambach ist lang 2450 Schuh oder 163 Ruten und 5 Schuh, fällt* in die vorige. 

Die Rohrenbach ist lang 3260 Schuh oder 217 Rute und 5 Schuh, fällt in die Blaubach. 

* = flieÇt 

 

Verzeichnis der Weiher und Wooge, 

der Weiher über dem Hof Blaubach im roten Grund, ist 150 Schuh lang und 120 Schuh 

breit. 

Der Herren Weiher in der Geilenbach ist lang 380 Schuh und am Damm 200 Schuh breit. 

 

                                                                                                                                         5 

Verzeichnis der Wälder groß u. klein, 

Der Wald Geilenbach,  Umkreis - 733 Ruten  Fläche ï 208 ½  Morgen 

Der große Bosch im Blaubacher Grund  19 Morgen 

 

Verzeichnis der alten und wüsten Dorf- und  Hofstätten 

Im fünften Hauptgrund liegt eine alte Hofstatt Meinweiler genannt, sie hat gestanden 

oben zu End des Blaubacher Grund in einem feinen Wiesengrund und in einer sehr guten 

Gelegenheit. 

 

Das Original des vorstehend nur in Auszügen wiedergegebenen Textes über das Amt Lichtenberg befin-

det sich im Staatsarchiv in Speyer. Für Blaubach besonders interessant ist z. B. der Hinweis auf die alte 

Hofstatt Mainweiler Ăgestanden oben zu End des Blaubacher Grundesñ. Bei dieser untergegangenen 

Hofstelle handelt es sich zweifellos um den Vorläufer des heutigen Oberälber Ortsteils Mayweilerhof. 

Die alte Hofstelle lag auf Blaubacher Gemarkung, vermutlich im Bereich oberhalb des heutigen Ro-

thengründer Hofes. Interessant ist auch , dass  Johannes Hofmann bereits 1585 vom Rohrenbach 

schreibt. Damit ist belegt, dass die Bezeichnung des Gemarkungsteils bzw. der OrtsstraÇe ĂIm Rºhr-

bachñ wohl eher nicht mit den dort verlegten Wasserleitungsrºhren zu tun hat. Rohrenbach steht wohl 

eher für sumpfiges mit Schilf und Röhricht bewachsenes Auengelände. 
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Heimatkarte von Blaubach, Original im Maßstab 1 : 2.500, mit großer Sorgfalt von Hand gezeichnet 

vom Blaubacher Lehrer Kleinschmitt.  

Treffen der 

Arbeitsgruppe Dorfgeschichte  

Blaubach 
immer am letzten Freitag im Monat  

von 19.30 Uhr bis ca. 21.30 Uhr  

im Dorfgemeinschaftshaus  

Saal im Untergeschoss. 
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Ein früher Vorläufer von Allez hopp ist das frühe-

re ĂBlaubacher Mitteilungsblattñ das etwa Mitte 

der Siebziger bis Mitte der Achtziger Jahre des 

letzten Jahrhunderts im Dorf verteilt wurde.  

In der  Ausgabe vom 05. April 1977 ist auf der 

Titelseite die folgende Erzählung bzw. Sage abge-

druckt: 

Verfasser unbekannt: Die Hahnenschrei-Sage, eine Erzählung  darüber,  

 Ăwie Blaubach im 30-jªhrigen Kriege verschont wurdeñ 

Wie Blaubach im 30jährigen Kriege verschont wurde 

Heute noch hºrt man oft den Ausspruch: ĂHe, he, 

he, noh Bläbach geht kee We(g) un wemmer hert 

die Hahne krähe, dann muß mer sich noh Bläbach 

drehe!ñ Dieser Ausspruch mag in der nachfolgen-

den Ge´,schichte die zwar nicht dokumentarisch 

festgelegt ist, jedoch durch die Jahrhunderte im 

Volksmund weitergetragen wurde, seinen Ur-

sprung gefunden haben. 

 

Gegen Ende des 30jährigen Krieges lösten sich 

die Truppeneinheiten nach und nach in herum-

schweifende Horden auf, die sich durch plündern 

usw. am Leben erhielten.  Solche, hauptsächlich 

Kroaten; kamen dann auch in unsere Gegend. Ob 

es um die Zeit war, als die Stadt Kusel zerstört 

wurde ist nicht festgestellt. Jedenfalls führte da-

mals der Weg von Kusel nach Blaubach über den 

Windhof und war nicht so leicht zu finden  

 

So kamen denn auch solche herumschweifende 

ĂSoldatenñ auf die Hºhe zwischen Diedelkopf und 

Blaubach, welche die ĂPlattñ heiÇt. Da sagte einer 

von ihnen er habe in dieser Richtung - dabei zeig-

te er mit der Hand nordostwärts - einen Hahn 

schreien hören. Dieser Hahnenschrei kam tat-

sächlich aus Blaubach - Zu der selben Zeit war 

aber auch durch einen Blaubacher Bürger die 

Kunde ins Dorf gekommen, dass sich plündernde 

Soldaten in der Gegend herumtreiben. Nun ge-

schah das Wesentliche. Eine gewisse Frau Ruth, 

welcher der krähende Han gehörte, fing diesen 

sofort ein und hieb ihm kurzerhand den Kopf ab. 

Sie dachte ganz richtig, der Hahn könne das Dorf 

verraten. - Der Hahn krähte also nicht mehr und 

in der Annahme sich getäuscht zu haben, zogen 

die Soldaten auf der Höhe von dannen.  

 

Es war gut, daß Blaubach im engen Tal angelegt 

war, denn so war es auch den Blicken der umher-

ziehenden Soldaten im 30jährigen Krieg verbor-

gen. - Blaubach zählte zu dieser Zeit gewiß noch 

wenige Häuser, die damals vom alten Linden-

brunnen sich nach ĂRºhrmochñ hinauszogen. 

 

Das Dörfchen wird zum ersten Male in Lichten-

berger Rechnungen 1477 genannt und dürfte erst 

in der Lichtenberger Zeit entstanden sein. Es wur-

den damals 4 Steuerpflichtige und mehrere 

Handfröhner genannt. - Hundert Jahre später 

hören wir von der furchtbaren Pest im Dorfe, die 

alleine 21 Einwohner in einem Jahre dahinrafffte. 

Stark dezimiert mag es schon in den 30jährigen 

Krieg gegangen sein, der es dem Volksmunde 

nach nun auf so eigenartige Weise verschont ha-

ben soll.                                         M.  

Die Erzählung ist 1977 von Franz Diet-

rich ins Blaubacher Mitteilungsblatt 

aufgenommen worden. Als Quelle ist 

das Kuseler Tageblatt, Jahrgang 4 

(1409) Nr. 10 vom 12.01.1952 angege-

ben. Leider ist nicht bekannt wer sich 

hinter dem K¿rzel des  Autors ĂMñ ver-

birgt. Franz Dietrich hat später noch 

mehrfach erzählt die plündernde Horde 

sei wohl ¿ber den Gemarkungsteil ĂAuf 

dem Rainñ abgezogen. In Erinnerung 

an diese historische Handlung hat die 

Ortsgemeinde einen Ihrer heutigen 

Spazierwege  ĂHahnenschrei-

Rundwegñ benannt. 

(Martin Pfeiffer) 
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Schon älteste Aufzeichnungen enthalten 

Namen für Personen. Vom Beginn des 

menschlichen  Daseins an verständigen 

sich die Menschen mit Hilfe der Sprache 

über ihre gesellschaftliche Wirklichkeit 

und mussten sich dabei selbst mit einbezie-

hen, indem sie sich einen Namen gaben. 

Dieser eine, alleiniger Name, der zugleich 

Rufname war, reichte lange Zeit aus, um 

seinen Träger in den erstmals kleinen, we-

niger differenzierten Sozialverbänden zu 

kennzeichnen. 

 

In Deutschland setzte die Verwendung der 

heute als Familienname bezeichneten Ei-

gennamens erst im 12. Jahrhundert ein, 

und zwar zunächst im Westen. Sie steht mit 

der Historischen Entwicklung der Gesell-

schaft in engem Zusammenhang. Die Her-

ausbildung unserer Familiennamen war ein 

jahrhundertlanger Prozess, der deutlich So-

ziale Züge aufweist. Die Gliederung der 

Bevölkerung in einzelne soziale Gruppen 

und Schichten spiegelt sich nicht nur in der 

Rufnamengebung vergangener Jahrhunder-

te wider, sondern auch - und das besonders 

deutlich im Prozess der Herausbildung un-

serer Familiennamen und in diesen selbst. 

 

Es ist gewiss kein Zufall, wenn Angehöri-

ge des Adels als der führenden Klasse als 

erste Familiennamen annahmen, und das 

schon in früher Zeit, am Ende des 10. Jahr-

hunderts. Erst später kamen Familienna-

men  vor allem beim Bürgern in den Städ-

ten hinzu. Die Familiennamen breiteten 

sich von Süden nach Norden und von Wes-

ten nach Osten aus, das bedeutete  nicht, 

dass die Bevölkerung in abgelegenen Ge-

bieten des Nordens und Ostens zuletzt ihre 

Familiennamen bekam. Besitzer von Bau-

ernhöfen und  Land trugen auch in weitaus 

stärkerem Maße eher Familiennamen als  

Abhängige wie Leibeigene, Knechte oder 

Mägde, die teilweise bis ins 18. Jahrhun-

dert hinein, ohne Familiennamen waren. 

 

Vom 17. Jahrhundert an traten auch gesetz-

liche Maßnahmen der Obrigkeit zuerst in              

Sachsen, dann in Bayern in Kraft;   

 

Erst 1794 wurde mit dem ĂAllgemeinen 

preuÇischem Landesrechtñ eine wichtige 

gesetzliche, rechtliche Grundlage für Fami-

liennamen geschaffen. 

 

Für das  Oberamt  Lichtenberg gibt es eine 

Reihe von Verzeichnissen, aus denen sich 

herauslesen lässt, welche Abgaben die Un-

tertanen zu leisten hatten, nämlich 

 

1. F¿r den Landesherren 

die Bede als Geldzahlung oder als Getreide 

und den Steuerhafer, ferner zwei  Hähne 

und ein Huhn je Haus 

 

2. F¿r den Kirchenherren 

den 1/10 entweder an den Probst von 

Franz Dietrich 

Entstehung der Familiennamen und Bevölkerungsentwicklung 
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Sankt  Remigiusberg oder an den jeweili-

gen Pfarrer 

 

3. Die Abgaben an den Kaplan,  

über die wir keine Nachricht haben 

 

Das waren die regelmäßigen Leistungen, 

unregelmäßige Zahlungen waren sicherlich 

zu leisten, doch darüber wissen wir nichts. 

Für das Eintreiben waren die Schultheißen 

zuständig, die wiederum von einem Büttel 

unterstützt wurden. 

 

Für Blaubach im Pfeffelbacher Amt ha-

ben wir aus dem Jahre 1480 folgende  

Angaben: 

 

Bede:   im Herbst                                 

  im Mai: 

Lyneck  10 Turnosen  İ  Malter 

Sein Eidam  14 t.  İ  Malter 

Peter        14 t. 

Jeckel sein Bruder 

 

Es ist anzunehmen, dass alle Haushalte 

steuerpflichtig waren, in Blaubach mithin 

vier Familien wohnten. Rechnet man pro 

Haussitz 5 bis 6 Personen, so kommt man 

auf eine Einwohnerzahl von ca. 20 bis 25 

Personen. Unser Ort zählte damit zu den 

kleinen Gemeinden im Pfeffelbacher Amt, 

das 42 Gemeinde umfasste. Mit diesem 

Steueraufkommen von insgesamt 74 turno-

sen sind 4 Gulden und 10 turnosen für vier 

Familien lag Blaubach unter dem Durch-

schnitt des Amtes. 

Der Durchschnitt  des Steuerhafers im Amt 

Pfeffelbach war ½ Malter pro Haus .(1 

Malter ist 128 Liter) Der 10. ging wahr-

scheinlich nicht an den Probst von St. Re-

migiusberg , sondern um 1480 an den Pfar-

rer von Kusel. 

Neben diesen Leistungen an Geld und Ge-

treide waren die Bauern zur Fronarbeit ver-

pflichtet; aus den Registern geht hervor, 

dass die Bewohner in der nähe der Burg 

vor allem zu Feldarbeiten herangezogen 

wurden. Die Felder der Burg lagen bei 

Körborn und Frohnbach. 

So etwa sahen die sechs Turnosen, die der 

Jeckel aus Blaubach im Mai und im Herbst 

des Jahres 1480 an seine Grundherschaft 

 zu zahlen hatte aus. Jeckel hat aber nicht 

Turnosen  gesagt, sondern Groschen. Das 

kommt von lat. Grossus und heiÇt ñdickò.  

 

Aus dem Landesarchiv Koblenz v. F. Krüger. 
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Der Jeckel mußte also zweimal im Jahr  

sechs Dicke aufbringen. Das war eine 

Münze im Gewicht von etwa 4 g Silber, die 

zuerst in Tours in Frankreich so geprägt 

worden waren und deshalb  Turnosen ge-

nannt wurden. 

 

Die Geschichte des Dorfes spiegelt sich in 

seiner Bevölkerungsentwicklung wieder. 

Die erste verlässliche Angabe über die Ein-

wohnerzahl stammt aus dem Jahr 1480. 

Zum ersten Mal erwähnt wird der Ort 

Blaubach 1456* in Zinsb¿chern des Klos-

ters Remigiusberg, doch reicht seine Ge-

schichte sicher weiter zurück.  

Das heutige Blaubach muss verhältnismä-

ßig spät entstanden sein, sonst hätte das 

schon im Jahre 1270 erwähnte Körborn 

seine Gemarkungsgrenze nicht so weit in 

Richtung Blaubach ausdehnen können. Von 

Norden her waren der Ausdehnung der 

Dorfgemarkung Grenzen gesetzt durch das 

noch ältere Mayweilerhof, das jedoch vor 

1609 unterging und nach 1760 am heutigen 

Platz neu entstand. 

 

Die ersten  erwähnten Blaubacher Unterta-

nen die schon auf der vorherigen Seite er-

wähnt wurden waren, Lyneck, sein Eidam

( Schwiegersohn)   Peter  und  Jeckel sein 

Bruder diese  Angaben stammen aus dem 

Jahr 1480  und waren Steuerpflichtige Un-

tertanen des Oberamtes Lichtenberg, zuge-

hörig zum Pfeffelbacher  Amt. Unser Ort  

zählte zu den kleinen Gemeinden im Amt, 

das 42 Gemeinden umfasste.  Rechnet man 

pro Haushalt   5-6 Personen, so kommt 

man auf eine  Einwohnerzahl   von ca. 20 

bis 25 Blaubacher. 

Etwa hundert  Jahre  später 1580 hört man 

von einer furchtbaren Pest im Dorf, die al-

lein 21 Einwohner in einem Jahr dahin 

raffte. 

Eine präzise  Einwohnerzahl  zeigt uns das 

Kirchenvisitationsprotokoll  des Oberamtes 

Lichtenberg. Im Jahr 1609 wurde im ehe-

maligen Oberamt eine Visitation der pro-

testantischen Kirchen durchgeführt. Dazu 

gehörten 110 Orte, Höfe und  spätere  

Wüstungen. Außerdem wurden Namen der 

Eheleute, Witwen und Witwer, Kinder 

( Sºhne und Tºchter ) ,  Dienstpersonal  

wie Knechte  und Mägde, sowie  die Zahl 

der Häuser/ Feuerstellen und teilweise das 

Alter der erfassten Personen auf 202 Bo-

gen niedergeschrieben.  Nachfolgende  

Aufzählung  Ist  teilweise ergänzt mit Ehe-

schließungen und Geburtsdaten. Durch die-

se Angaben, können wir uns ein soziologi-

sches Bild der Blaubacher Gemeinde vor 

fast  400 Jahren  machen.  

 

Blaubacher Einwohner von 1609 
 

Jung Simon ,  Zensor mit Ehefrau Varina Kin-

der: Antonius Magd : Barbel. Sie war die Tochter 

von Kühhansens aus dem Tal Lichtenberg. Anto-

nius Jung, heiratete am 15. Februar 1620 in der  

evangl. Kirche in Kusel  Barbara Bartel. 

 

Bair  Jakob, Ackerer  und Frau  Maria. Kinder: 

1 Sohn  Hans ,  4 Tºchter  Barbel,Katharin, Mag-

dalena und Else. Sohn Hans Bair heiratete  am 23. 

April 1640 Anna Christina Kaissers. 

 

Jung Clas, Leinenweber und Frau Katharina, sie 

heirateten am 22.  Juni  1592 in der evg. Kirche zu 

Kusel.Kinder: 1 Sohn  Nickel 2 Töchter, Marga-

rethchen und Martha. Margaretha heiratete am 28. 

Januar 1623 Adam Beck. 
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Füger Valentin, Leinenweber  und Frau 

Margaretha geborene Hermans. Eheschlie-

ßung  war am 11. Januar 1592 in der ev. 

Kirche zu Kusel. Kinder:  1 Sohn Jonas 

und 5 Töchter  Barbel,  Katharina, Appolo-

nia, Margaretha und Else. 

                   

Mathes Füger, Sohn von Valentin, arbeite-

te  und wohnte als Knecht in Ehweiler  bei 

Schwartz Hans. 

Eheschließungen der Töchter : 

Katharina   am 24. November 1631 mit   

Adam Nickel 

Appolonia  am 20. April         1632  mit   

Nickel  Runck          

Margaretha am  7. Januar      1626  mit 

Hans Ruth aus Ruthweiler 

 

Heintzen Daniel, Metzger und Frau Mar-

garetha   Knecht: Hans 

 

Hirt  Thomas, Schafhirt  mit Frau  Marga-

retha, Hirtenjunge  Heinrichen  

 

Leiddich  Jakob, Ackerer  geb. 

1580 ,Hochzeit  1604 und FrauEls  geb. 

1584 in Blaubach.  Kinder:  1 Sohn Hans 

geb.1605 in Blaubach,  1  Tochter   Marga-

rethlein, geb. 1607 in Blaubach.  Hans 

Leiddich  heiratete später, Name der Ehe-

frau ist  nicht  bekannt und bekamen 1630 

in Blaubach  einen Sohn Jakob.  

 

Baur Clas, Ackerer mit Frau Margaret, 

Kinder:  2 Töchter, Sibilla und Sara.   

Knecht: Hans Jakob, ein armer Weise.  Si-

billa  heiratete am 9. Nov.1619 Hans Peter 

Bayer 

 

Runck Johannes, Ackerer und Frau Ka-

tharine, 3 Söhne:  Jakob, Johannes und Si-

mon. 

                        

Witwen:  Schneiders Els, Witwe hujus an-

cilla Els Naw /Neu  Nickels Witwe 

 

Summa:  9 Ehepaare, 2 Witwen, 8 Söhne, 

14 Tºchter, 3 Knechte und 2 Mªgde, zu-

sammen 47 Personen. 

 

Zum Vergleich der Einwohnerzahlen ande-

rer umliegender Orte: 
 

Kusel                 576 Einwohner    und    120 Häu-

ser 

Diedelkopf         85        Ă                          21       

Rammelsbach    25        Ă                            7       

Bledesbach        70        Ă                           14       Ă 

Kºrborn             74        Ă                           16       Ă 

Thallichtenberg 119      Ă                           28       Ă     

ohne Burg 

Ulmet                145     Ă                             30       Ă 

Erdesbach         127    Ă                              26       Ă 

Oberalben           58    Ă                              13       Ă 

Pilsbach              91    Ă                              19       Ă 

 

Die langsame Zunahme der Bevölkerung 

zwischen 1480 und 1609 entspricht der all-

gemeinen Entwicklung in dieser Zeit. Viel-

leicht stimmt die Sage, dass die Kroaten, 

die 1635 Kusel und die weitere Umgebung 

brandschatzten, Blaubach nicht fanden, 

weil die vorsichtigen Bürger des Dorfes 

dem letzten Hahn, der die Lage des Ortes 

durch sein vorlautes Krähen hätte verraten 

können, rechtzeitig den Hals umdrehte, 

doch vollkommen verschont vom 30jähri-

gen Krieg blieb Blaubach dennoch nicht. 

Das Absinken der Bevölkerungszahl, die 

Tatsache, dass 27 Jahre nach Kriegsende 

die Einwohnerzahl noch unter der von 

1609 liegt, ist daf¿r ein sicherer Beweis. 

Nachdenklich stimmt auch, dass sich nach 

dem großen Krieg nur noch die Namen 

Schneider und Naw (Neu). Bauer, Fueger, 

Heintz, Hirt, Jung, Leiddich  und Runck 

gibt es 1718 in Blaubach nicht mehr. 

Als Bernhard Renovateur 1717/18 die  
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Gemarkung vermisst, trägt er folgende Namen in das Lagerbuch  ein: 

Nickel Müller, Heinrich Litzinger, Thomas Theyß, Jacob Hirsch, Johannes Schneider, 

Andreas Rudh, Conrad Schneider, Nickel Drumm, Berthell Neuw und Bernhard Barlitz. 

In den folgenden Jahrzehnten steigt die Bevölkerungskurve steil an. Die Zweidrücker 

Herzöge hatten 1698 mit der Wiederbesiedlung der entvölkerten Westpfalz begonnen. 

Aus Dänemark, Brabant, Seeland Flandern, Frankreich, Holland,  Böhmen und Schwe-

den kamen die Einwanderer. Zwischen 1650 und 1730 ergießt sich ein wahrer Strom 

Schweizer und Tiroler über die ganze Pfalz. 

Nach dieser Zeit finden sich in Blaubach viele neue Familiennamen. 

 

Anzahl der Familien die damals in Blaubach wohnten: 

                                                                          

Ein dickes, zerfetztes Buch, das sich zur Zeit im  Heimatmuseum in Kusel befindet,      

kann dem, der die deutsche  Schrift noch lesen kann, Auskunft geben über das Blaubach     

des 17. und 18. Jahrhunderts.      

Auch die Eintragungen aus späterer Zeit, unverkennbar von wenig schreibgeübten     

Händen vorgenommen, zeigen viel Einfallsreichtum in Bezug auf die verschiedenartige     

Schreibweise der gleichen Wörter. 

 

Lagerbuch   

 
Des Dorfs Blaubach Lichtenberger  Ambts, zur  Schultheyßerey   

Pfeffelbach   gehörig.                                                                                                                           

        

Aus dem Lagebuch der Gemeinde Blaubach angelegt von 

                

Bernhard Renovateur in den Jahren 1717/18  
 

 
       4                     4                  4                 5                10 

    1675               1688           1693            1704        1717/18 
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Hauß und Hoof 
                                                                                                                                             

            Nickel M üller 

        1. Sein Wohnhaus, sambt Scheuwer, Stallung und 

         Hofgering, nebst  den Garten hinten daby, gefergt vorn der 

        Weg und die Bach, hinten Thomas TheyÇ und der Weg,  

         neben Heinrich Litzinger gelegen, der Holzplatz neben  

        Andreas  Ruthen wieÇ, inhaltend 1 Virtell "30 ruten"  

        10Schuch und  eigen Wilhelm Schneiders Kinder mit  

        Garten daran. 

 

       2.Heinrich Litzinger 

        Ein HauÇlein sambt Hoffradh. gefergt einerseiten Nickel 

        M¿ller, anderseiten Thomas TheyÇ und hinten, vorn der 

        gemeine Weg. Hªlt 10R, 5 1/2 Sch. 

 

Die Angaben zu Haus und Hof,zu den Maßen der Grundstücke beziehen sich jeweils auf 

Morgen, Ruthen,Schuch (Schuh,Fuß) Für Morgen wird häufig die Abkürzung " verwen-

det.  

           

3. Thomas Theyß 

          HauÇ, Scheuer und Stallung ahneinander, mit Garten und 

          Hoffgering, gefergt vorn und einerseiten der Weg, 

          anderseit Heinrich Litzinger, ist 1 Virtel 25 ruten 3 1/2 

           Schuch grooÇ. 

    
        4. Jacob Hirsch 

        Ein Wohnhaus und Stutzenscheuer, so ganz alt und 

        baufªllig,mit dem Garten oben dran,gefergt vorn Johamnes 

        Schneid,oben mit Garten Johannes Ruden Erben, zwischen 
        Conrad Schneyder und dem weeg ist gehºgt. Inhalt "3 
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        Virtell 253/4 ruten. 

       

         5. Johannes Schneider 

        Item Zwey wohnungen,Scheuer u. Stallung ahneinand mit 

        garte und Hoffgering, ist neu erbaut, gefergt vor vorn 

        und neben der Weg, und die Bach, hinten Neuen wittib, 

        oben Voriges und Velten Grim. Hªlt 2 Virtel "7ruten ein 

        Schweinstªllges steht vor daran. 

 

      6.Andreas Rudh 

        Item ein Haus mit Scheuer und Stallung. sambt  

        Hoffgering  und garthen oben dabey, gefergt vorn dem  

         gemeinen weg, 

        hinten und oben die Wingertshecken und selbsten, neben 

        Conrad Schneyders Hoffgering und garten. Ist 1/2  

        Moorgen    9 Ruthen "10 Schuch                                                                                                                                                                                                      

     

         7. Conrad Schneider 

        HauÇ, Scheuer und Stallung ahneinander, sambt dem alten 

        HauÇ Platz und garten vorn daran. einerseits vorigen 

        anderseits der gemeine weg,oben selbt mit garten und 

        folgend. 1 Virtel "20 Ru 2 Schuch 

 

        8.N ickel Drumm 

        Sein HauÇ, sambt Scheuwer , stallung, hoffgering und 

        garth gefergt einerseits vorigen, anderseits der gemeine 

        Weg und die Trift oben groÇ 1 Virtel "9 3/4 ruten 

        (Neu MaaÇ 1"18 rth 1 3/5 Schuch nach Adam  

        Weingarth zu.)  Spªtere Eintragung. 
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        9.Barthell N euw 

        Item ein Wohnhaus mit einer beh¿lfsweisen Scheuer und 

        Stallung, gefergt vorn der gemeine Weg. hinten Johannes 

        Schneid, einerseiten Andreas Ruthen, anderseiten Conrad 

        Schneider ist 20 riten " 4 Schuch 

        10. Das gemeine H¿rten HauÇ geferchend zwischen vorigem 

        und gemeinen weg, an Conrad Schneyders HeiÇgarten. 

 

11. Bernhard Barlitzt 

        Item ein Haus und Scheuerschopp mit Hoffgering und  

        Garten im Neuen Garthen gelegen, gefergt vorn und unten der 

        gemeine weg und hohl oben selbst mit acker und Johannes 

        Schneyder mit wiÇgarten 3 Virtell morgen 2 1/2 hald 

 
S p e c i f c a t i o n 

            aller Unterthnen und interessenten Namen, welche dermahlen in dieÇem La-

gebuch begüthert zufinden sind. 

 

Blaubach 

            Nickel  M¿ller      Heinrich  Litzinger 

            Thomas  TheyÇ       Johannes  Schneyder 

            Andreas Rudh        Conrad    Schneider 

            Nickel  Drumm       Barthell  Neuw 

            Conrad  Heyd        Bernhard  Barlitz 

            Martin  Boschler    Wilhelm Schneiders Kinder 

            Elisabetha M¿llerin, Catharina M¿llerin, 

            Wilhelm Schneiders Wittib. und Nickel Grimm 
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Wie lebten nun die Bewohner unseres Dor-

fes in jener Zeit, als es erstmals in den Ak-

ten 1436 erwähnt wurde. Blaubach bestand  

damals  nur aus wenigen Gehöften. Wie 

groß die Bevölkerung damals war, lässt 

sich nicht mehr genau ermitteln, es gab ja 

noch keine Bevölkerungslisten. Geht man 

von etwa drei bis vier  Bauernfamilien aus, 

dann könnte das Dorf etwa um die 20  Ein-

wohner gehabt haben. 

Die damaligen  Einwohner waren fast alle 

Bauern, aber nicht wie heute selbständig, 

sondern sie waren einem oder gar mehre-

ren Grundherren leibeigen. Sie lebten auf 

Pachtland, für das sie dem Grundherren 

Abgaben in Naturalien und Geld zu leisten 

hatten. In Blaubach waren die Grundherren 

die Grafen von Zweibrücken. Das beste 

Land der Gemarkung ließen die Grundher-

ren von den Verwaltern ihrer Herrenhöfe, 

den sogenannten Meier selbst bewirtschaf-

ten. Im Laufe des Jahres hatten die leibei-

genen Bauern ihrem Herrn auch Frondiens-

te zu leisten, sie mussten der Herrschaft 

unentgeltlich bei Aussaat und Ernte helfen, 

sie mussten Heu und Grummet mähen und 

einfahren, ebenso bei weiten Fahrten die 

Gespanne stellen. 

Aber nicht nur Weltliche Herren, auch die 

Geistlichkeit hatte damals Rechte auf Blau-

bacher Bann. Die Einwohner in Blaubach 

betrieben Ackerbau und Viehzucht, Die 

Häuser waren aus Fachwerk erbaut, mit 

Stroh gedeckt und das Bauholz holte man 

sich in den umliegenden Wäldern. Sie wa-

ren denkbar einfach gebaut. Gekocht wur-

de auf dem offenen Herd, der mitten in der 

großen Küche lag, ein hölzerner sorgte für 

den Rauchabzug, wobei trotzdem  die Häu-

ser furchtbar verräuchert waren. Die ganze 

Familie schlief in einem Raum, oft teilten 

sich mehrere Kinder ein Bett. Die Häuser 

waren meist niedrig, oft wurde auch noch 

das Vieh im Haus untergebracht, kaum von 

den Menschen getrennt. Das Dorf selbst 

war meist von einem Dorfzaun, dem Etter, 

umgeben, zum Schutz vor Überfällen und 

um das frei herumlaufende Schweinevieh 

daran zu hindern, auf den Äckern Schaden 

anzurichten. Gegen Wölfe, die damals 

noch reichlich in den dichten Waldungen 

vorkamen, schützte man sich durch beson-

dere Fallen, die Wolfskauten, tiefe Gruben, 

in denen die grauen Räuber mit Kötern ge-

fangen wurden. Eine solche Wolfskaut lag 

in Blaubach in der Nähe von der heutigen 

Panzerstraße am Buchholz. 

 An Vieh wurden Schweine, Schafe, Feder-

vieh und Kühe bzw. Ochsen gezüchtet, die 

letzteren mussten vor allem zum ziehen 

von Pflug und Wagen herhalten. Pferde 

konnte sich kaum ein Bauer leisten. 

Die Kleidung der Menschen im Dorf war 

einfach, selbst aus Flachs und Handfasern 

sowie aus Schafswolle durch Spinnen und 

Weben hergestellt. Das lebensnotwendige 

Wasser holte man mit Ledereimer aus den 

Dorfbrunnen. Brot wurde  gemeinsam im 

Dorfbackofen gebacken, im Herbst Obst 

gekeltert für Birnen- oder Apfelwein, das 

Franz Dietrich 

Leben, wohnen und arbeiten in Blaubach ab 1436  
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einzige alkoholische Getränk, das man da-

mals kannte. 

Bepflanzt wurde vor allem das Land in 

Dorfnähe. Nur hierfür reichte der spärliche 

Mist, damals der einzige Dünger, den man 

kannte. Das Land wurde in der sogenann-

ten Dreifelderwirtschaft bepflanzt, also ein 

Drittel Sommergetreide, ein Drittel Winter-

frucht, das  letzte Drittel lag brach, damit 

sich der Boden erholen konnte. Das ge-

schah im Flurzwang, d.h. jeder Bauer 

musste dabei mitmachen. Kartoffeln gab es 

noch nicht, man lebte von Getreidebrei, 

Suppen und Gemüse, Fleisch kam selten 

auf den Tisch. 

 

Es wurde viel Hirse angepflanzt, auch Din-

kel, Erbsen, Bohnen und Linsen sowie 

Weißkraut/Kappes. Wichtig waren eben-

falls Flachs und Hanf, aus denen die Klei-

dung hergestellt wurde. Obstbäume beson-

ders Äpfel und Birnen auch Nutzkräuter 

wurden in besonderen Baumgärten um das 

Dorf herum angepflanzt. Auch spielte die 

Bienenzucht eine wichtige Rolle. 

 

 Ein groÇer Teil der Gemarkung, vor allem 

im Außenbereich, zur Gemarkungsgrenze 

hin, blieb als sogen. Allmende als Weide-

land für Herden liegen. 

 

Bei der schweren Arbeit und der schlech-

ten medizinischen Versorgung es gab ja 

keine Ärzte, man half sich mit selbstgefer-

tigten Heilsalben und Kräutertees, wurden 

die Menschen selten älter als 40 Jahre, mit 

60 war man schon sehr alt. 

Die Familien hatten viele Kinder, die 

schon früh in der Landwirtschaft mithelfen 

mussten; sehr viele starben auch schon als 

Kleinkinder. Seuchen wie etwa die Pest, 

die damals alle paar Jahrzehnte einmal die 

Dörfer heimsuchte, waren die Menschen 

schutzlos ausgeliefert.            

    

Von 1718 bis 1770 verdoppelt sich die Ein-

wohnerzahl unseres Dorfes. 

Den Blaubachern wird es in ihrer Gemar-

kung zu eng. Künstliche Düngung kennt 

man noch nicht, die veraltete Dreifelder-

wirtschaft, bei der große Teile der Gemar-

kung brach liegen, damit sich der erschöpf-

te Boden erholen kann, reicht für eine gesi-

cherte Existenz der gewachsenen Dorfbe-

völkerung nicht mehr aus. Es ist daher kein 

Zufall, dass die Gemeinde in der Zeit von 

1738 bis 1741 mit Kusel einen erbitterten 

Streit führt um den Besitz des Heidengra-

ben, einer Fläche von ca.73 Morgen. 

Die Blaubacher wollen Kusel und Diedel-

kopf aus dem  bisher gemeinschaftlich ge-

nutzten Gebiet verdrängen. Der Versuch 

schlägt fehl. Um den dringenden Landbe-

darf abzuhelfen, wird 1764 das Gemeinde-

land auf dem Hoch aufgeteilt. Der Name 

"Hochteilung " erinnert daran. Doch auch 

in den folgenden Jahren nimmt die Bevöl-

kerung in einem bisher unbekannten Maße 

zu. Bis 1867 hat sie sich mehr als verdop-

pelt. Von Missernten abgesehen, die Bevöl-

kerung in manchem Jahr in große Not brin-

gen, bleibt jedoch die Ernährung der Men-

schen gesichert. 1882 kauft die Gemeinde 

Blaubach in Obligationen der Pfälzischen 
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Ludwigsbahn für 500 Gulden, weil sie für 

das Geld keine andere Verwendung hat. 

Bis Mai 1865 werden fast 600 Gulden für 

den Weg nach Diedelkopf ausgegeben, zur 

Bachregulierung wird Land aufgekauft, der 

Bau eines Leichenhofes für 432 Gulden 

wird 1867 erwogen, 1873 leiht die Ge-

meinde Blaubach der Gemeinde Ehweiler, 

deren Gemeindekasse leer ist, sage und 

schreibe 300 Gulden. Das hindert den Ge-

meinderat jedoch nicht, in das Gejammer 

von der armen Gemeinde einzustimmen, 

wenn von außerhalb wegen Spenden an die 

Gemeinde herangetreten wurde. Für das 

landwirtschaftliche Bezirksfest 1868 rafft 

sich der Gemeinderat noch zu einem Zu-

schuss von zwei Gulden auf, als man 1874 

einen Beitrag für Stipendien für Schüler 

der Kreisbaugewerkschule verlangt, rücken 

die Blaubacher keinen Pfennig heraus. 

Wie erklärt sich dieser, wenn auch beschei-

dener Wohlstand, obwohl die Bevölke-

rungszahl so stark angewachsen war? Nach 

wie vor ernährt sich die Mehrzahl der 

Blaubacher von der Landwirtschaft. 1882 

sind 51 Haushaltsvorstände Landwirte, nur 

3 Familienvªter betreiben ein Gewerbe. 

Die Erklärung scheint einleuchtend: Der 

Landwirt hatte gelernt, dem Boden durch 

Fruchtwechsel, Kunstdünger und Schäd-

lingsbekämpfung höhere Erträge abzuge-

winnen. Fortschritte in der Medizin ermög-

lichte die Bekämpfung von Krankheiten, 

gegen die es früher keine Heilmittel gege-

ben hatte. Seuchen früherer Zeiten blieben 

aus, weil die Menschen begonnen hatten 

mehr auf Sauberkeit und Gesundheit zu 

achten. Infolgedessen starben weniger Kin-

der und zugleich wurden viele der Leben-

den älter als ihre Vorfahren. 

Wie gut ist es, dass die Landwirte heute 

ihre Felder mit Traktoren und anderen  Ma-

schinen bebauen. Sie brauchen nicht mehr 

wie ihre Väter und Großväter die Pferde 

oder gar zwei Kühe an den Wagen zu span-

nen, die Schritt um Schritt den Berg hi-

naufgingen, so langsam, dass das älteste 

Männlein dem Wagen folgen konnte, ohne 

müde zu werden. 

                 . 

Der Einzug von modernen Maschinen und 

maschinellen Erntemethoden  ist in den 

letzten Jahrzehnten bei den Bauern in der 

Gemeinde Blaubach nicht vorbeigegangen. 

Dazu ein Bericht aus dem Jahr 1931: 

 

ĂDie unerhºrten niedrigen Getreidepreise 

haben auf der ganzen Welt die Notwendig-

keit der Produktionskostenherabsetzung 

der Ackerbauerzeugnisse in den Mittel-

punkt des Interesses gerückt. Eines der 

hauptsächlichsten Mittel, durch die man 

die Kostenverringerung zu erreichen ge-

denkt, ist die Ausgedehnte Verwendung 

von Landwirtschaftlichen Maschinen. Die 

Verdrängung der Pferdekraft durch den 

Klaus Edinger 

Wie die Blaubacher Bauern in alter Zeit arbeiteten 
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Traktor hat einen großen Umfang ange-

nommenñ. 

 

In Deutschland hat man damals mit dem 

Mähdrescher erst in geringem Umfange 

Erfahrungen sammeln können, da nur eine 

kleine Anzahl derartiger Maschinen seit 

1928 beim einholen der Ernte Verwendung 

fanden. 

1950  waren immer noch 3619 Pferde im 

Kreis Kusel landwirtschaftlich im Einsatz 

1980 sind es  gerade noch 573 und heute 

1999 werden f¿r die  Landwirtschaft keine 

Arbeitspferde mehr verwendet. Hochmo-

derne Schlepper, Erntemaschinen und 

Forstgeräte ersetzen sie vollkommen. 

 

Bei der Getreideernte wurde noch bis um 

1900 die Garben mit Hand auf den Pferde-

wagen geladen, danach zuhause mit dem 

Dreschflegel  bearbeitet wo Stroh und 

Spreu von den Körner  getrennt wurde. 

Ausgangs dem 18. Jahrhundert wurde zum 

Dreschen aus Kusel eine mit Dampf ange-

triebene Dreschmaschine geholt .Um die 

Jahrhundertwende gründeten die Blauba-

Kuhgespann auf dem Matzenberg in den 1930-Jahren, mit Emma Barth rechts am Bildrand. 


